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RAMROUCH - Über das Ergeb-
nis der Sitzung ist schnell berich-
tet. 20.000 Euro sollen von der
Gemeinde in ein Projekt zur Ver-
besserung der Vermarktung von
rund 250 lokalen Unternehmen

investiert werden. Zu diesem
Zweck wurde ein Vertrag zur Zu-
sammenarbeit mit dem Marke-
tingexperten Bob Wetzel von
„BoB Marketing & Projects“ ge-
schlossen. Der Vertrag läuft noch
bis Ende diesen Jahres.

Das neue Abkommen ist die
Verlängerung eines Projektes mit
demselben Inhalt, das im Rah-
men der jetzt abgelaufenen „Lea-
der“-Periode gestartet wurde.
Wie von CSV-Bürgermeister An-
toine Rodesch zu hören war, sei
der Erfolg der Aktion bis dato
aber eher bescheiden ausgefallen.
Mit der Enthaltung der beiden

Stimmen der LSAP wurde das
neue Abkommen vom Gemein-
derat angenommen.

Verschiedenes
Viel und lange wurde auch über
die Modalitäten zur Anmietung
der lokalen Kultur- und Festräu-
me diskutiert. Einstimmig wurde
hier das neue Regelwerk ange-
nommen.

Ebenfalls einstimmig votiert
wurde die Konvention mit der
Stiftung „Hëllef Doheem“. Be-
schlossen wurde auch, dass die

Klimaberaterin ebenso wie der
Bürgermeister keine „Jetons de
présence“ erhalten werden für ei-
ne Teilnahme an Sitzungen zum
Klimapakt.

Die übrigen Arbeitsgruppen-
Mitglieder (Bürger der Gemein-
de) erhalten 40 Euro pro Sitzung.
Es kann noch berichtet werden,
dass die Liste der Subsidien der
Gemeinde an die verschiedenen
Vereine zum Teil angepasst wur-
de.

Mit der Enthaltung der LSAP
wurde die Kandidatur von Carlo
Plier als Mitglied der Kulturkom-
mission angenommen. O.H.

Aus der Gemeinderatssitzung Rambrouch

Bei der Gemeinderatssitzung
vom Donnerstag handelte es
sich um eine der berüchtigten
langatmigen, aber eigentlich
inhaltslosen Sitzungen ohne
größeren Informationsgehalt.
Über zweieinhalb Stunden
wurde im Rat über die weni-
gen Punkte auf der Tagesord-
nung debattiert.

Mehr für die Betriebe vor Ort tun
DIEKIRCH - Seit Juni 2013 ist das
neue Servior-Pflegeheim „Bei der
Sauer“ in Diekirch schon in Be-
trieb. Betreut werden hier 110 Se-
nioren. Am Freitagmorgen wurde
in Anwesenheit der Familienmi-
nisterin Corinne Cahen sowie
zahlreicher Vertreter aus Politik
und Gesellschaft die neue Ein-
richtung offiziell ihrer Bestim-
mung übergeben.

Wie Serge Eberhard, Verwal-
tungspräsident von Servior, in sei-
ner Rede erklärte, war der Weg bis
dahin ein langwieriger gewesen.
Besonders die Planungen im Vor-
feld hätten viel Zeit in Anspruch
genommen. Die eigentliche Bau-
periode von 2010 bis zur Fertig-
stellung im letzten Jahr sei hinge-
gen schnell über die Bühne gegan-
gen.

110 Bewohner,
130 Mitarbeiter

In der Wohneinrichtung finden
110 Senioren ihr neues Heim. 130
Mitarbeiter kümmern sich um das
Wohl der Bewohner. Vorrangig
wurden dabei Bewohner des Ge-
meinde-Altenheims „Résidence
du parc“ aus Diekirch aufgenom-
men. Auch Senioren des erst
kürzlich von Servior geschlosse-
nen Seniorenheims aus Mertzig
sind in Diekirch aufgenommen
wurden. Die Kosten für den Neu-
bau in Höhe von 25,3 Millionen
sind zu 70 Prozent vom Staat ge-
tragen worden. Rund fünf
Millionen Euro für das Grund-
stück hat die Gemeinde Diekirch
beigesteuert. Der Pachtvertrag mit
Servior läuft 49 Jahre. Nach Ab-
lauf dieses Zeitraums geht das
Pflegeheim in den Besitz der
Gemeinde über. 30 Prozent der
Baukosten gingen zu Lasten von
Servior.

Das fünfstöckige Gebäude in di-
rekter Nähe zur Sauer verfügt
über 110 Einzelzimmer – teils mit
Balkon. In der neuen Wohnein-
richtung sind unter anderem ein
Restaurant mit angeschlossener
Cafeteria, ein Friseurladen, ein
Festsaal, Physiotherapie-Räume
und eine Bibliothek zu finden.
Erstmals von Servior in Diekirch
verwirklicht wurde ein Stockwerk
nur für Senioren mit einer De-
menzerkrankung. Die ansteigen-
de Zahl von Menschen mit die-
sem Leiden habe den Schritt not-
wendig gemacht, erklärte Serge
Eberhard anlässlich der Einwei-
hung.

Bürgermeister Claude Haagen
ließ die Entwicklung, die zum Bau
des neuen Pflegeheims geführt
hat, noch einmal Revue passieren.
Auch wenn Claude Haagen ein
klarer Verfechter von Senioren-
heimen in kommunaler Hand ist,
zeigte er sich am Freitag zufrie-
den. Er hatte mit seiner Partei, da-
mals noch in der Opposition, zu-
sammen mit der DP gegen die Lö-
sung eines „bail emphytéotique“
mit den Betreibern der Pflegeein-
richtung gestimmt. Mit einem
denkbar knappen Ergebnis von
einer Stimme Mehrheit wurde da-
mals von der CSV/„déi gréng“-
Koalition das Vorhaben gutgehei-
ßen. O.H.

Leben am Fluss
Seniorenheim eingeweiht

Gleich an der Sauer gelegen

MUNSHAUSEN - Nicht ohne
Grund fand die diesjährige, an-
sonsten turnusgemäß in einem
anderen Mitgliedsland veranstal-
tete Jahreshauptversammlung in
Munshausen statt. Hier wurde
am 2. November 2003, nach ei-
nem ersten gescheiterten Ver-
such im Jahre 1995, die Fectu von
sieben internationalen Vereini-
gungen gegründet. Mit Stolz
konnte Präsident Pit Schlechter,
im Beisein von Umweltministe-
rin Carole Dieschbourg und
Agrarminister Fernand Etgen auf
eine erfolgreiche Dekade zurück-
blicken.

Wertvolle
„Mitarbeiter“

Mittlerweile sind 18 Vereinigun-
gen aus 15 europäischen Staaten
dem Dachverband angegliedert.
Ziel ist es, die einzelnen Akteure,
welche sich mit Arbeitstieren und
im Speziellen mit Arbeitspferden
beschäftigen, untereinander zu
vernetzen und den Erfahrungs-
austausch zu fördern. Nach dem
Zweiten Weltkrieg wurde das Ar-
beitspferd besonders in Nord-
und Mitteleuropa immer mehr
von Maschinen ersetzt und ver-
fiel in die Bedeutungslosigkeit.
Mittlerweile erleben die Pferde,

aber auch die Esel und andere
Zugtiere, eine Renaissance. Die
einleuchtenden Argumente für
die Wiedereinführung der Arbeit
mit Pferden und Tieren liefert der
Vizepräsident der Fectu, Dr.
Reinhard Scharnhölz. Pferde re-
produzieren sich selbst, entneh-
men ihre Energie aus Pflanzen,
also umgewandelter Sonnen-
energie, liefern wertvollen Dung
und werden nach dem Ende ihres
Arbeitslebens auf verschiedenste
Weise wiederverwertet. Bei der
Arbeit verursachen sie keine
Flur- und Waldschäden und ver-
bessern die Bodenqualität.
Schließlich schaffen sie eine
Vielzahl von Arbeitsstellen in
den unterschiedlichsten Berei-
chen, von niedriger bis hoher
Qualifikation. So ist es logisch,
dass man sich auf internationaler
Ebene austauscht und vonein-
ander lernt. Es werden fortwäh-
rend neue Techniken sowie eine
Vielzahl von Arbeitsmaschinen
entwickelt. Auch wird dank des
Dachverbandes die Zuchtfolge
verbessert und dem Versch-
winden von Rassen entgegenge-
wirkt.

Im Anschluss an die General-
versammlung konnten die Gäste
sich ein Bild vom modernen Ar-
beitspferd machen. Die unter-
schiedlichen Pferderassen, aber
auch moderne, im Gespann ge-
zogene Arbeitsmaschinen wur-
den vorgestellt. Wenn auch eini-
ge dieser Geräte mit einem Ver-
brennungsmotor ausgerüstet
sind, um verschiedene Funktio-
nen mittels Hydraulik zu gewähr-
leisten, so ist deren Kraftstoffver-
brauch jedoch zehnmal geringer
als bei autonomen Maschinen.

BeP

Wohl den Wenigsten sagt das
Kürzel Fectu etwas. Dahinter
verbirgt sich die etwas sperri-
ge Bezeichnung „Fédération
européenne du cheval de trait
pour la promotion de son utili-
sation asbl.“. In diesem Jahr
kann der Verband sein zehn-
jähriges Bestehen feiern.

Generalversammlung und Jubiläum der Fectu

Seit zehn Jahren im Interesse der Tiere
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Bei manchen Arbeiten sind sie nicht mehr wegzudenken

DIEKIRCH - Bei Übungen und
Einsätzen gehen die Diekircher
mit den Ettelbrückern gemeinsa-
me Wege. Auch beim Erwerb von
Material arbeiten die beiden Ort-
schaften zusammen. Zum Ab-
schluss der Jahreshauptversamm-
lung wurde ein neuer Druckbe-
lüfter offiziell seiner Bestimmung
übergeben. Dieses große Gerät

wird bei Bränden unter anderem
in Hallen eingesetzt. Die Kosten
der Neuanschaffung teilen sich
die beiden Gemeinden.

Das Diekircher Einsatzzen-
trum besteht aus 35 aktiven Feu-
erwehrleuten und Rettern sowie
24 „Ambulanciers“. Leider sind
nur drei Jugendliche in der Ju-
gendfeuerwehr zu verzeichnen.
Im vergangenen Jahr wurden
1.672 Einsätze von den Diekir-
chern gefahren. Alleine 1.513 da-
von entfielen auf den Rettungs-
dienst der „Protection civile“. 25
Mal wurde die Feuerwehr zu
Bränden gerufen und 134 Einsät-
ze waren technischer Art.

Wie Zenterchef Jean-Claude
Bachstein in seiner Ansprache

ausführte, sei dies aber nur ein
Teil der Arbeit des Einsatzzen-
trums. Er werde als Komman-
dant regelmäßig von Bauherren
bei Planungen hinzugezogen.

Auch führe die Feuerwehr Kon-
trollen der sogenannten „Bistros-
zëmmer“ in Zusammenarbeit mit
Polizei, Sozialdienst und Ge-
meindeverantwortlichen durch.
Was es dabei zu sehen gebe, ließe
einem manchmal die Haare zu
Berge stehen. Keine oder vollge-
stellte Fluchtwege, Brandschutz,
der außer Kraft gesetzt wurde
und Heizungsräume, die wegen
dem fehlenden Platz zweckent-
fremdet werden und dadurch po-
tenzielle Brandherde seien.

Wie Bürgermeister Claude
Haagen erklärte, werde man
auch in Zukunft diese Kontrollen
durchführen. Er fordert zudem
die Nachbargemeinden auf, dem
Beispiel zu folgen.

Ein gemeinsames Rettungs-
zentrum „Nordstad“ scheint
noch für längere Zeit Zu-
kunftsmusik zu sein. Aber
schon jetzt arbeiten die beiden
Zentren aus Diekirch und Et-
telbrück eng zusammen, wie
die letzte Generalversamm-
lung ergab.

Bilanz des Einsatzzentrums

Kontrolle der „Bistroszëmmer“ gehört dazu
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